


	Briefkopf



	

	An die 

Landeshauptstadt München
Referat für Stadtplanung und Bauordnung
HA I Stadtentwicklungsplanung
Blumenstraße 31
80331 München




Ort, Datum
Einwendungen: Planfeststellung nach § 18 Allgemeines Eisenbahngesetz (AEG) für das Vorhaben Elektronisches Stellwerk (ESTW) München-Milbertshofen/-Freimann, Bahn-Kilometer 18,930 bis 26,210 der Strecke 5560 M Steinwerk-Waldtrudering und Bahn-Kilometer 2,707 bis 3,962 der Strecke 5570 München Nord Rbf-München-Milbertshofen in der Landeshauptstadt München

Hiermit erheben wir/erhebe ich, Name, im Rahmen des oben genannten Planfeststellungsverfahrens zum ESTW München-Milbertshofen/-Freimann

E i n w e n d u n g e n
Begründung:

Ich wohne / Wir wohnen in unmittelbarer Nähe zu / in der Nähe von den Güterzuggleisen 5566, 5570 und 5560 und bin/sind daher durch alle Maßnahmen direkt betroffen, die eine Ausweitung des Güterzugverkehrs begünstigen.

Ich wohne / Wir wohnen in Adresse. Die Wohnung / Das Haus ist gemietet / in meinem Eigentum.
Das Gebäude liegt ca. xx Meter vom Güterzuggleis 5566, xx Meter vom Gleis 5570 und xx Meter vom Gleis 5560 entfernt. Die einzelnen Räumlichkeiten – auch Schlafräume und Arbeitszimmer – liegen zum Gleis 5566 hin. Zwischen Gleis und unserem Grundbesitz befinden sich keine Zwischenbauten. 

Baustein 1: Lärmbelästigung

· Lärmbelastung durch das Gütergleis 5566 bereits heute erheblich: 

· 2011 noch durchschnittlich 21 Züge pro Tag (Lärmkartierung des Eisenbahn-Bundesamts) 

· Aktuell ca. 30 Züge pro Tag (mündliche Auskunft an OB von München Dieter Reiter, vgl. sein Brief an den Aktionskreis contra Bahnlärm vom 26.7.2016) 
· Tägliche Durchschnittswerte sagen nichts über Spitzen an einzelnen Tagen aus, z.B. Umleitungsphase zwischen 8.8. und 12.9.2016 (bis zu 78 Züge innerhalb von 24 Stunden / bis zu 8 Züge innerhalb einer einzigen Nachtstunde)
· Jede weitere Zunahme des Zugverkehrs an der genannten Strecke => starke Beeinträchtigung von Gesundheit, Lebensqualität und Eigentumsrechten, Verletzung unserer Grundrechte nach Unverletzbarkeit des Eigentums und Unverletzbarkeit der Gesundheit.
· Die durch das Planfeststellungsverfahren ESTW vorgesehenen Maßnahmen dienen grundsätzlich zur Ertüchtigung von Gleis 5560 u. 5570 und somit des Nordrings (Einbau von zusätzlichen und Verlängerung von vorhandenen Abstellgleisen, Umverlegung von Weichen, Verbesserung der Signaltechnik). Damit werden zwangsläufig die Voraussetzungen geschaffen, dass die Zugzahlen erhöht werden können. Als Folge gilt dies auch, obwohl nicht Teil des Planfeststellungsverfahrens, für das Gleis 5566. Als Folge daraus: mehr Lärm, mehr Erschütterungen, Gesundheitseinbußen, Wertminderung etc.

· Im Erläuterungsbericht (Akte B_1_1) Punkt 2.1. -Verkehrliche Bedeutung-, wird ausdrücklich die große Bedeutung der Strecke 5560 für den Güterzugverkehr aus den deutschen Industriegebieten von und nach Österreich, Italien und Slowenien hervorgehoben. Daraus lässt sich schließen, dass mit der Maßnahme ESTW Milbertshofen/Freimann die Möglichkeit geschaffen werden soll, dass Züge auch aus dem Brennerbasistunnel vermehrt durch die Wohngebiete Münchens, insbesondere des Münchner Nordens und über das Gleis 5566 geleitet werden können. Diese wird auch als langjährige “Ausweichstrecke” dienen für die noch längst nicht in Angriff genommene Gleisanbindung ab der österreichischen Grenze über Mühldorf, bis diese in ferner Zukunft fertiggestellt ist. 

· Wie an den unter B 2_11.1.1 angegebenen Zugzahlen für die Strecke 5570 (=Feldmochinger Kurve) abzusehen, kann die Maßnahme ESTW Milbertshofen/Freimann schon als “Vorabmaßnahme” für die Feldmochinger Kurve gesehen werden. Daher werden schon jetzt, vorsorglich zur Wahrung von Rechten, gegen das ESTW Einwendungen erhoben.

· Laut Unterlage „B 2_11.1.1 Zugzahlen für Schallberechnung“: für das Gleis 5566 im Planfall für das Jahr 2025 48 Züge innerhalb von 24 Stunden, davon 25 in den Nachtstunden zwischen 22 und 6 Uhr. 

· Gesamtzahl für das Gleis 5566 wesentlich höher als heute: Steigerung von 130% im Vergleich zum Jahr 2011 =>  deutlich mehr als eine Verdoppelung innerhalb von 14 Jahren.

· In jeder einzelnen Nachtstunde laut Prognose 3 Züge auf dem Gleis 5566. Nur eine Durchschnittszahl, in etlichen Nächten sicher wesentlich höher. => kein erholsamer Nachtschlaf mehr
Baustein 2: Plausibilität / Gültigkeit der Zahlen

· Die Differenzen der Prognosezahlen Planfall und Nullfall sind nicht nachvollziehbar. Warum und wieso sich eine Reduktion der Zugzahlen (s.h. z.B. Akte B 2_11.1 Seite 16 ff) als Folge der Optimierung durch Ertüchtigungsmaßnahme ESTW Milbertshofen/Freimann ergeben soll, ist nicht zweifelsfrei aus den Planfeststellungsunterlagen ersichtlich. Somit wird die gesamte schalltechnische Untersuchung des Gutachterbüros IBAS (Akte B 2_11.1) in Frage gestellt und dagegen eingewendet. 
· Prognose betrifft das Jahr 2025. Eröffnung des Brennerbasistunnels für 2026 geplant. => Gutachten über prognostizierte Zugzahlen muss für 2030 erstellt werden, 2025 ist kein relevantes Jahr. Siehe dazu in den Unterlagen Erläuterungsbericht, unter 2.1 (Seite 8): „Die Strecke 5560 ist von großer Bedeutung für den Güterverkehr aus den deutschen Industriegebieten von und nach Österreich, Italien und Slowenien.“ => offenbar Zubringerstrecke für den Brennerbasistunnel, insofern müssen Zugzahlen nach Eröffnung in die Prognose mit einfließen.

· Es ist unklar, wie bei den Zugzahlen die Prognosen (Akte B 2_11.1.1) zustande gekommen sind. Handelt es sich um wirkliche, fachgerechte Prognosen (Berücksichtigung von: Bevölkerungsentwicklung, Wirtschaftsentwicklung, Verkehrsentwicklung, politisches Ziel, mehr Verkehr von der Straße auf die Schiene zu bringen etc.). Aus der Akte ist zu ersehen, dass die Zahlen vom Bauwilligen selbst, der Deutschen Bahn, bekannt gegeben wurden, teilweise nur per E-Mail und telefonischer Informationen, ohne Bezug auf belastbare Ermittlungen und Quellen (Zugzählungen, Fahrpläne etc.). Dieses Vorgehen ist grundsätzlich anzuzweifeln. 
· In Akte B 2.11.1.1 sind auch Prognosezahlen für Gleis 5566 angegeben, obwohl dieses Gleis nicht direkt Teil des Planfeststellungsverfahrens ist. Dass diese Daten dann nicht im Gutachten von IBAS (Akte B 2_11.1) begutachtet und für eine schalltechnische Bewertung herangezogen werden, ist zu hinterfragen oder es handelt sich um einen grundsätzlichen Formfehler. 

· Aus den Zahlen ist uns nicht zu erschließen, für welche Zugarten die Schallschutzberechnungen durchgeführt wurden. Welche Mischung aus Zügen mit und ohne leise Technologie wurde zugrunde gelegt? Hier fordern wir / fordere ich eine klare Aussage.
Baustein 3: Wartezeit an Bahnübergängen

Durch die hohe Anzahl/ Frequenz von Zügen bestehen bereits heute unerträgliche Wartezeiten. Negativeinflüsse hierdurch:

· geringe Attraktivität der Lerchenau für Unternehmen (Infrastrukturkriterium) und Immobiliensuchende, da dies ein bekanntes Problem ist.

· Ständige Wartezeiten für Autofahrer/ Fußgänger/ Radfahrer/ ÖPNV (Busse)

· Lärmbelästigung und Schadstoffausstoß durch wartende Kfz – vor allem im Winter macht (fast) keiner den Motor aus.

· Bestehende Stausituation zwischen Lerchenau/ Feldmoching wird zusätzlich verschärft

· Umfahrung nicht bzw. nur extrem schlecht möglich (über Feldmoching Bahnhof besteht ebenfalls reger Verkehr) 

· Durch die Querstraßen (z. B. Espenstraße) wird munter mit deutlich über 30 km/ h durchgerast, um den Rückstau auf der Lerchenauer Str. zu umfahren und ggf. die Lerchenstraße in Richtung Norden zu nutzen oder in Richtung Hasenbergl nach Osten weiterzufahren – ohne Rückstau wäre dies nicht der Fall.

Baustein 4: Grundstückspreise

Die Grundstücke an und in der Nähe der Bahnstrecke(n) sind bereits heute für Käufer relativ unattraktiv, da die Lärmbelästigung heute schon sehr hoch ist. Bei einer künftigen Erhöhung der Zugzahlen wird dies noch deutlich zunehmen, was zu einem höchst ungünstigen Einfluss auf die Grundstückspreise sorgen wird. Aus Sicht eines Immobiliensachverständigen ist dies eine erhebliche Wertminderung – Käufer für solche Objekte zu finden ist schwierig. 

Schluss
Aus den aufgeführten Gründen fordern wir/ich
1. die Erstellung eines Gutachtens über die erwarteten Zugzahlen von einer unabhängigen Stelle, welche die aufgeführten Kritikpunkte berücksichtigt.
2. die Begrenzung der Zugzahlen an der Strecke 5566, die ohne jeglichen Lärmschutz mitten durch ein Wohngebiet führt, auf durchschnittlich die Zahlen des Jahres 2011 oder alternativ die Festschreibung von Lärmschutzmaßnahmen, um für die Anwohner die Lärmbelastung in etwa auf dem Niveau des Jahres 2011 zu erhalten.
3. eine nächtliche Geschwindigkeitsbegrenzung auf 30km/h und das Verbot für Züge, die noch nicht mit leiser Technik ausgestattet sind, ebenfalls in den Nachtstunden (22:00 – 6:00 Uhr)
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